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Das Münster zu Strassburg .

Wenn man in der Ferne den erhabenen Thurm des Straßburger Muͤnſters erblickt , ſo bemaͤchtigt

ſich ein großes Gefuͤhl religioſer Bewunderung unſerer Seele . Wir fragen uns welche gewaltige Hand

in die Wolken hinauf dieſen kuͤhnen Bau gefuͤhrt hat , welcher Arbeiter dieſe Steine uͤbereinander

geſchichtet , welcher uͤberirdiſche Baumeiſter die erhabene Idee dieſes Werks zu faſſen wagte . Denn

unſer gleichguͤltiges Jahrhundert begreift nur mit Muͤhe dieſe Wunder des Enthuſiasmus , welche

unſern Vaͤtern ein warmer Glaube einfloͤßte ; denn man fraͤgt mit Schaudern , wie viel Generatio —

nen bei dieſem Werke zu Grunde gegangen , wie viel Exiſtenzen vergingen , um das heilige Gebaͤude

um einige Ruthen zu erhoͤhen ! Man fuͤhlt daß ſie nicht von gemeinen Beduͤrfniſſen bewegt, von nie⸗

drigem Ehrgeiz getrieben waren , dieſe Tauſende von Arbeitern , dieſe Maͤnner von Geduld , Entſa —

gung und Genie , die alle , von dunkeler und unbekannter Abkunft , ihren Stein zu dem Monumente

trugen , welchem keiner ſeinen Ramen gab , die ihr ganzes Leben aufopferten und zufrieden ſtarben ,

wenn in irgend einem Winkel der dunkeln Kirche ſie auf einen verborgenen Stein einen unbekann —

ten Namen eingruben , den Niemand leſen wird . Jeder Stein , man fuͤhlt es , iſt ein lebhaftes Wehen ,

jedes Thuͤrmchen ein erhabener Schwung des Glaubens , und das ganze Werk iſt in ſeiner geheimniß⸗

vollen und ſymboliſchen Anlage ein unverruͤckbares Bild , eine materielle Verwirklichung des ganzen

katholiſchen Glaubens . Was bedeuten , in der That , dieſe Harmonien von Zahlen , die man uͤberall
wieder findet ? Warum geht der Baumeiſter nur mit drei , ſieben und zwoͤlf zu Werk , geheiligte Zah —

len , die man beim Bau aller gothiſchen Hauptkirchen wieder findet , lebendige Symbole verborgener

Dogmen ? Hier iſt es , das Bild der Dreieinigkeit , weiter die Sakramente , ferner die Zahl der Apo —

ſtel , nichts iſt willkuͤhrlich , nichts iſt die Wirkung des Zufalls in dieſem ſo großen , ſo verwickelten ,

ſo vielgeſtaltigen Werk ; jeder Theil ſtellt ſeinen Mythus vor , jeder Stein hat ſeine Bedeutung .

Wir wollen verſuchen den Urſprung und die Umwandlungen des Muͤnſters zu ſkizziren ; wir wer⸗

den dann von ſeiner Bauart ſprechen .

Straßburg exiſtirte bei den Celten , lange vor Chriſti Geburt , unter dem Namen Argentoratum .
Von den Roͤmern erbaut , wurde es der Verehrung des Mars und des Herkuls ! geweihet , wel⸗

chen man in einem Tempel unter dem Namen Crutzmann , das heißt : Kriegsmann , verehrte .

Gegen 394 zerſtoͤrte Sankt - ⸗Maternus , Apoſtel des Elſaſſes , die Verehrung der Goͤtzen ; allein erſt un⸗

ter den Merowingiſchen Koͤnigen , und vorzuͤglich unter Clovis , ſah man die erſten katholiſchen Kir⸗

chen , und namentlich das Muͤnſter entſtehen , welches unter dem Namen Kirche unſerer lieben Frau

bekannt war . Die Koͤnige aus der zweiten Dynaſtie bezeigten fort waͤhrend ihr Wohlwollen der neuen

Mutterkirche , und Karl der Große ließ ein ſteinernes Chor bauen , wovon man noch heute Ueber⸗

bleibſel ſieht . Von der Zeit Ludwig des Gutmuͤthigen an erſcheint das Straßburger Muͤnſter als

ein prachtvoller Tempel , welchen die Engel und die Heiligen oft mit ihrer Gegenwart beehrten , und

die Wunder die darin ſich zutrugen erzaͤhlte man uͤberall, wie man dies in einem Gedicht von Er⸗

maldus Nigellus ſieht . Dieſe erſte Kirche wurde im Jahr 1002 , von Hermann , Herzog von Elſaß und

Schwaben , zerſtoͤrt , der in Straßburg , nach einem ziemlichen langen Widerſtand , eindrang , die

Stadt verwuͤſtete , die Kirche pluͤnderte und zuletzt das Muͤnſter in Brand ſteckte. Das Chor allein

war von Stein , das Uebrige , von Holz , wurde eine Beute der Flammen .

Sogleich wandte der Praͤlat Werner , welchem der Kaiſer Heinrich zu dieſem Zweck auf ewige Zei⸗

ten die Einkuͤnfte der Abtei Sankt⸗Stephan geſchenkt hatte , alle Mittel an , um den Tempel wieder

aufzubauen ; allein im Jahr 1007 entzuͤndete ein Blitzſtrahl das Muͤnſter , und zerſtoͤrte vollends alles

was die von Hermann angelegte Feuersbrunſt verſchont hatte . Allein dies entmuthigte Werner nicht .

Im naͤmlichen Jahr berief er die beruͤhmteſten Baumeiſter ſeiner Zeit , acht Jahre wendet er an , um

1 Man findet noch auf der Plattform des Muͤnſters die ſteinerne Bildſaͤule dieſes Helden⸗Gottes.



die noͤthigen Materialien herbeizuſchaffen . Die Steine wurden von zwoͤlf bis zwanzig Stunden aus

der umgegend , aus dem Kronthal , zwiſchen Marlenheim und Waßlenheim , frohnsweiſe von den

Dienſtleuten und Bauern herbeigefuͤhrt . Der Platz zwiſchen dem Muͤnſter und dem biſchoͤflichenPal —

laſt wurde deßwegen Fronhof genannt . Im Jahr 1015 , fing man endlich an , an der Stelle , die
damals den erhabenſten Theil der Stadt bildete , bei dreißig Fuß Tiefe , den erſten Grund des Muͤn—
ſters zu graben , das man heute noch ſieht .

Dieſe Fundamente beſtehen aus Pfaͤhlen , die durch einen Kitt aus ungeloͤſchtem Kalk , zerſtoßenen

Ziegelſteinen und Kohlen befeſtigt , verbunden und bedeckt ſind . Im Jahr 1028 gedieh das Gebaͤude

bis unter das Dach , durch die Anſtrengung von hunderttauſend Arbeitern , die ohne Raſt

arbeiteten . Von dieſer Zeit an, bis zu der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts , wo man den Thurm

baute , wurde der Muͤnſterbau aͤußerſt langſam fortgefuͤhrt , und erſt 1275 wurde er vollendet . Je —

doch iſt zu bedenken , daß waͤhrend dieſer ganzen Zeit man immer den Schaden auszubeſſern hatte ,

der bald von Blitz , bald von Feuersbrunſt , oder von den in dieſen Zeiten der Unruhen und des Kriegs

ſo haͤufigen Zerſtoͤrungen verurſacht wurde .

Den 25 . Mai des Jahrs 1277 legte Conrad von Lichtenberg , Biſchof von Straßburg , nach ei —

nem feierlichen Hochamte und einer zahlreichen Prozeſſion , den Grundſtein des Thurms . Erwin von

Steinbach , aus der Markgrafſchaft Baden , der den Plan davon entworfen hatte , war auch deſſen

erſter Baumeiſter n. Zur naͤmlichen Zeit erbaute man auch das große Portal , die zwei Seiten —

Portale und das ſuͤdliche, fuͤr welches Sabine von Steinbach , Tochter Erwins , mehrere bemerkungs —

werthe Vildhauerarbeiten machte . Man hat auch von ihr eine Bildſaͤule ihres Vaters , die in einer

Niſche auf der Plattform ſteht . Im Jahr 1291 war das Werk bis zu der Stelle gediehen , wo man

jetzt die Bildſaͤulen der Koͤnige Clovis , Dagobert und Rudolph , der drei großen Beſchuͤtzer der

Kirche , ſieht . Jedoch wurde das Werk jeden Augenblick , bald durch Erdbeben ( 1289 ) , bald durch

eine Feuersbrunſt aufgehalten , die alle Geruͤſte verbrannte ( 1298 ) .

Den 17 . Januar 1318 , ſtarb Erwin , und ſein Sohn Johann wurde berufen das von ſeinem Vater

begonnene Meiſterwerk fortzuſetzen . Im Jahr 1365 wurde die Plattform vollendet . Von Johann

an hat uns die Geſchichte nicht mehr die Namen der verſchiedenen Baumeiſter aufbewahrt , die in

dieſem gefahrvollen Unternehmen auf einander folgten , und erſt in der Mitte des fuͤnfzehnten Jahr —

hunderts finden wir wieder einen Namen , den von Johann Huͤltz, aus Koͤlln , der im Jahr 1439 den

letzten Stein des Thurms legte . Schon 162 Jahre war er angefangen .
Man ſieht hieraus , daß nur nach und nach und ganz langſam , um ſo zu ſagen Stuͤck vor Stuͤck,

die Kirche unſerer lieben Frau ſo erbaut wurde , wie wir ſie heute ſehen . Zuerſt das Schiff , dann

kommen nach und nach die verſchiedenen Kapellen dazu , dann wird das Portal hinzugefuͤgt . Im Jaher

1571 ſteht Conrad Daſypodius der Erbaung der bewunderungswerthen Uhr vor , die man am ſuͤd—

lichen Eingang ſieht , und die man in dieſem Augenblick wieder herzuſtellen ſucht . Das Muͤnſter, das

waͤhrend der ganzen Zeit ſeines Baues ſo viel von Zufaͤllen aller Art zu leiden hatte , wurde noch oft

und viel , waͤhrend des Religionskriegs , verheert und angezuͤndet . Straßburg war die erſte Reichs —

ſtadt , welche die Reform annahm . Schon 15158 ſchlugen einige Buͤrger Luthers 95 Saͤtze an die Thuͤre

des Muͤnſters . Im Jahre 1520 predigte Philippi von Rumsberg frei und offen die neue Lehre . Die

Großwuͤrdetraͤger des Kapitels , wie Mathias Zell , der erſte Pfarrer der Reform zu Straßburg ,

Peter Wickgramm , Symphorian Pollio , Caspar Hedio und viele andere nahmen nach und nach dieſe

kuͤhnen Meinungen an , welche der Pabſt nuͤtzlos verdammte . Im Jahr 1525 gehoͤrte das Muͤnſter den

Katholiken und Proteſtanten insgemein ; man nahm die Bilder der heiligen Jungfrau weg , diemei—
ſten Altaͤre wurden zerſtoͤrt und ein Rachtmahlstiſch an ihre Stelle geſetzt , und im Jahr 1529 erklaͤr—

ten die 300 Schoͤppen der 20 Staͤmme der Stadt , daß die Meſſe aufgehoben ſey .

1
Eine alte Inſchrift , die ſich uͤberder großen Thuͤre befand , beglaubigt dieſes . Anno Domini MCCLXXVII in die beati urbani hoc

gloriosum opus inchoavit magister Erwinus de Steinbach .
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Im Jahr 1548 bewirkte das Interim , oder proviſoriſche Religio nsverordnung , welches Karl V

publizirte , und welches das ganze Reich bis zur Entſcheidung der zukuͤnftigen Kirchenverſammlung

beobachten ſollte , daß das Muͤnſter dem katholiſchen Cultus wieder geoͤfnet wurde . Allein zehn Jahre

ſpaͤter drangen die Proteſtanten wieder mit Gewalt in daſſelbe , und die verwuͤſtete , verheerte , von

allen Seite offene Kirche ſtand verlaſſen . Kurze Zeit nachher ließ ſie der Magiſtrat reinigen und

ſicherte den Proteſtanten ihren Beſitz . Vergebens wollten die Kaiſer zu verſchiedenen Zeiten das Muͤn—

ſter den Katholiken , die es zuerſt beſeſſen hatten , zuruͤckgeben, aber ſtets leiſteten die Proteſtanten ,die
von dem Magiſtrat und den Fuͤrſten Deutſchlands unterſtuͤtzt waren , einen Widerſtand , dem endlich

der Eifer der Kaiſer nachgeben mußte .

Straßburg erkannte 168t den Koͤnig von Frankreich als Souverain und Beſchuͤtzer an , der uͤbri—

gens alle alten Privilegien , Rechte , Statuten und Gebraͤuche der Stadt und ihres Magiſtrats be —

ſtaͤtigte . Laut dem dritten Artikel der zu Illkirch unterzeichneten Kapitulation , wurde die Kirche

unſerer lieben Frau dem katholiſchen Gottesdienſt zuruͤckgegeben , und nach einem Exil von 123 Jah —

ren reſidirte der Fuͤrſtbiſchof von Straßburg mit ſeinem Kapitel , das nach Molsheim verlegt worden

war , wieder in Straßburg . Seit dieſer Zeit verblieb das Muͤnſter immer der katholiſchen Kirche ;

nur wurde es waͤhrend der Revolution, fuͤr eine kurze Zeit , in einen Tempel der Vernunftverwandelt .

Wir hielten es nicht fuͤr noͤthig uns in dieſer kurzen Skizze bei den zahlloſen Unfaͤllen aufzuhalten ,

die , ſo zu ſagen, jedes Jahr ſeit der Stiftung des Muͤnſters einen Theil davon beſchaͤdigten . Heute

erhebt es ſich zur Ehre und zum Ruhm derer , die die erſten Fundamente gelegt haben , nachdem es

der Zeit , dem Erdbeben , dem Blitz , den Winden widerſtanden , kuͤhn und unerſchuͤtterlich auf ſeinen

alten Grundfeſten von acht Jahrhunderten .

Wir maßten uns nicht an einen anſchaulichen Begriff von dem Muͤnſter zu geben . Keineswegs ge—⸗

ben wir ein Bild von dieſem Denkmal , wenn wir ſagen , daß ſeine Vorderſeite mit drei Portalen ge⸗

ziert iſt , bei welchen alle Zierden der gothiſchen Baukunſt verſchwenderiſch angebracht ſind , daß ſein

Thurm 490 Fuß hoch und in drei Stockwerken eingetheilt iſt ; wenn wir jedes ſeiner herrlichen Fen —

ſter , jedes ſeiner zahlloſen Bildſaͤulen , ſeiner maſſiven Pfeiler , ſeiner ſchlanken Saͤulen beſchreiben .

Selbſt die kuͤhnſte Phantaſie vermochte esnicht ſich dieſe tauſend Steinarabesken ,die fuͤr das alte Muͤn—
ſter wie ein Spitzenkleid uͤber einen Granitrock bilden , vorzuſtellen,dieſe ſonderbaren , haͤßlichen, ver —

zerrten Geſtalten , dieſe Meeradler und Vielfraſſen , dieſe zahlloſen , phantaſtiſchen Thiere des Mittel —

alters , die von allenSeiten ſich erheben , kriechen oder fliegen . Man mußes ſehen , wenn der roͤthliche

Schein des Abends ihre Geſtalten , ſo zu ſagen , verfluͤchtigt , dann ſcheinen ſich alle ſeine Ungeheuer ,

ſeine Heilige , ſeine Koͤnige zu beleben ; wie funkeln dann ſeine Fenſter und ſeine große Roſe , Sonne

von Stein und Glas , ſcheint alles Feuer des Geſtirns einzuſaugen , welches verſchwindet , um es in my⸗

ſtiſcher Klarheit dem finſtern Gebaͤude mitzutheilen . Man muß unter ſeinen großen Gewoͤlben / in

dieſem großen Schiff umherirren , wo der ſchaurige Ton der Glocken ertoͤnt ; wenn man dann vor
Staunen und Bewunderung außer ſich iſt wenn man aus dem Tempel mit einem vor ſeiner Majeſtaͤt

tief ergriffenen Geiſte geht , dann , aber auch nur dann kann man
das Gefuͤhl von Bewunderung be⸗

greifen , welche das Straßburger Muͤnſter allen Reiſenden einflͤßt .

Baukunſt .

Die Vorderſeite des Muͤnſters bietet drei W07
thiſchen Baukunſt angebracht ſind ; vor demſelben befindet ſi

hinfuͤhren , und der 5 ſeiner ganzen Laͤnge beſteht . Ueber dem mittlern Portal / welches dem Schiff

gegenuͤber ſteht , befindet ſich eine große Fenſter⸗Roſe , die mit den lebhafteſten Farben ausgemahlt
iſt . Der in Blumen auslaufende Vogen , der die Roſe umgiebt , und von der Mauer abſteht , 1
von bemerkenswerther Kuͤhnheit . Ueber den drei Portalen , wo ſich die drei Statuen zu Pferd 155
Koͤnige Clovis , Dagobert und Rudolph befinden , erhebt ſich ein großer/ viereckiger Abntente
in eine Plattform endet . In ihm befinden ſich die Glocken . Auf jeden der zwei andern Portale ,

tale dar , an welchen alle Zierden der go⸗

ch ein Vorplatz , auf den einige Stufen
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die den zwei untern Seiten des Schiffs gegenuͤber ſtehen , ſollte man , nach Erwins von Steinbach

Plan , einen Thurm erheben , allein nur der wurde vollendet , welcher ſich gegen Norden befindet .

Dieſer iſt in drei verſchiedene Stockwerke eingetheilt . Der erſte Stock faͤngt bei dem Seitengewoͤlbe

einer der Seitenabtheilungen der Kirche an , und geht bis zur Hoͤhe der Plattform . Der zweite

Stock faͤngt an der Plattform an , wo der Thurm eine achteckige Geſtalt annimmt , von oben bis

unten durchbrochen iſt , und ſich blos auf ſeine Ecken ſtuͤtzt. Er endet in zwei Gewoͤlbern aus ge —

hauenen Steinen , wovon das erſte ganz durchbrochen iſt und nur ein Feld von Boͤgen hat , die ver⸗

ſchieden in einander gefuͤgt ſind . Das zweite iſt faſt ganz flach .

Der Thurm iſt in der ganzen Hoͤhe dieſes Stockwerks von vier achteckigen Thuͤrmchen umgeben ,

die von allen Seiten durchbrochen ſind . Jedes dieſer an jeder Ecke ſtehenden Thuͤrmchen , hat eine

Treppe , die zur Hoͤhe dieſes Theils fuͤhrt . Eine von dieſen Treppen iſt doppelt , zwei Perſonen

koͤnnen zu gleicher Zeit hinauf und herunterſteigen , und ſich ſprechen ohne ſich zu ſehen . Sie hat

zwei Abſaͤtze auf einer Spindel , die einer auf dem andern in einem Treppenmantel angebracht ſind .

Die Thurmſpitze erhebt ſich uͤber dem zweiten Stock , und bildet den dritten . Dieſe iſt eine achteckige

Pyramide deren Ebene Schneckentreppen haben , auf welchen man zu der Krone gelangt . Um von

da zu dem Kreuz zu gehen , und zu dem Stein , den man den Knopf des Thurms nennt , in welchen

das Gebaͤude ausgeht , ſteigt man nur noch von außen , und vermittelſt eiſerner Stangen hinauf ,

die da angebracht ſind , um eine Stuͤtze darzubieten . Die verſchiedenen Voͤlbungen des Thurms ſind

ſo kuͤnſtlich durchbrochen , daß man oben von der Krone in ſenkrechter Linie bis auf das innere

Pflaſter der Kirche bei den Orgeln herabſehen kann . Man zaͤhlt 635 Stufen von verſchiedener

Groͤße um zu der Hoͤhe des Thurms zu gelangen . Die Geſchichtſchreiber und ſogar die Mathema —

tiker ſtimmen nicht immer in der Angabe der Hoͤhe uͤberein, ſie gehen in dieſer Hinſicht auf eine

ſehr ſeltſame Weiſe in ihren Verechnungen von einander ab . Jakob Wimpheling ſchaͤtzt ſie auf

950 Fuß . Ein Kupferſtich , der von Rincoli , dem Vater , herausgegeben wurde , ſchaͤtzt ſeine Hoͤhe

auf 765 Fuß . Daniel Speckle , Baumeiſter von Straßburg , nimmt zuerſt eine Hoͤhe von 654 Fuß an ,

und in ſeinen letzten Werken ſetzt er dieſe Hoͤhe auf 594 Fuß , welche letztere Berechnung vom

Muͤnſter angenommen wird . Oscas Schad behauptet , daß ſie 639 Fuß betraͤgt ; ſein Zeitgenoſſe

Iſaak Braun ſpricht von 574 Fuß . Johann Heckler , Baumeiſter des Muͤnſters , maß 1615 den

Thurm , auf die Bitte Leopolds von Oeſtreich , Biſchof von Straßburg . Er fand eine Hoͤhe von

438 Pariſer Fuß . Hr . Silbermann , von Straßburg , ehemaliger Rath des großen Senats , der

den 27 . Mai 1735 den Thurm mit der Genauigkeit gemeſſen hat , die er in allen ſeinen Unter⸗

ſuchungen anwandte , fand ein Reſultat von 490 Fuß 3 ½ Zoll . Der Pater Meyer , ein Jeſuit
und Sternkundiger , fand nur 490 Fuß . Der Baumeiſter Ulſperger ſcheint die wirkliche Hoͤhe ge —

troffen zu haben , indem er ſie auf 489 Fuß 8 Zoll ſetzt . Das große mittlere Portal , das die Vor⸗

derſeite des Muͤnſters ziert , und die zwei Thuͤren der untern Seite wurden 1277 erbaut . Sechs

Saͤulen und mehrere ſchoͤne Statuen , die auf einem Dreieck ſtehen , zieren das erſtere . Unter dieſem

großen Portal befindet ſich die Thuͤre, die vier Fluͤgel hat ; auf einen derſelben hat man folgende
Verſe eingegraben :

Argentina bona cum sis splendore corona

Lœtaris palma , quam virgine ducis ab alma .

Wir wollen unſere Beſchreibung nicht ſchließen , ohne vorher von dem wundervollen Uhrwerk ge —

ſprochen zu haben , das ſich in dem Innern der Kirche befindet . Trotz ſeines Alters behauptet es heute

noch ſeinen Ruf. Eine Sage, die allgemein verbreitet , aber falſch iſt , obgleich ſie Pater Anga Roccadt

angenommen , und Thomas Corneille von ihm abgeſchrieben , ſchreibt die Erfindung dieſer Uhr dem Ni —

kolaus Copernikus zu , den der Magiſtrat blenden ließ , um ihn zu verhindern ein zweitesmal ſein Genie

anzuwenden , allein Copernikus war nie , in Straßburg , und die Uhr in dieſer Stadt wurde erſt
ſiebenundzwanzig Jahre nach ſeinem Tod angefangen . Sein Bildniß , das man an einem der Thuͤrmchen
ſieht , mag wohl zu dieſem falſchen Geruͤcht Veranlaſſung gegeben haben .
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Jotühmtdler , del- LucbiAe Habis clM , Cbν

Intèerieur de la Cathédrale de Stras bours ,

Aile mανοιονßale .
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Jill, elbe , AIue , Chmnet.
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31Vue Senérale de la Gatheédrale de Strasbour
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